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1112 DIE BERNER WOCHE

Im Schweizer JMontblanoGebiet
Schweizer Montblanc Jawohl, das gibt's, und zwar han-

delt es sich um ein recht ausgedehntes Berggebiet mit starker
Vergletscherung und ganz respektablen Gipfeln. Geogra-
phisch gehört es zum eigentlichen Montblancgebiet, dessen
ausgedehntester Teil allerdings in Frankreich liegt. Sein
Osthang mit wilden Abstürzen und Graten, welche phan-
tastisch zerrissene Gletscher einschliessen, reicht nach Italien
hinein, und die nördlichen und nordöstlichen Ausläufer
endlich sind schweizerisch.

Das Massiv des Montblanc ist bekanntlich der mäch-
tigste Gebirgsstock Europas. Als habe der Schöpfer der
Alpen dort all seine Phantasie und Gestaltungskraft aus-
gelebt, türmen sich die Gipfel zu den höchsten Höhen,
spitzen sich die Grate zu den bizarrsten Formen und winden
sich Gletscher und Gletscherchen durch enge Schluchten
und heften sich an steilste Bergflanken. So findet der Berg-
Steiger denn im Montblancgebiet alles, was sein Herz be-
gehrt : Spaziergänge mit Blicken von ausgesuchtester Schön-
heil, leichte und weniger leichte Bergfahrten, dann aber
auch Unternehmungen, die bis zur Grenze dessen gehen,
was der Mensch zu leisten vermag.

Zwar bietet der Schweizer Montblanc gerade dies letztere
nur in ganz wenig Fällen und dennoch scheint es, als sei
das auf Schweizer Boden, liegende Montblancgebiet so eine
Art Verkleinerung des gesamten Massivs. Als hätte der Bau-
meister erst so eine Art Gesellenstück versucht, bevor er
das Meisterwerk vollendet, finden wir einige grosse Berge,
deren Bezwingung schon nicht mehr als leicht bezeichnet
werden darf, dann aber bereits in reicher Fülle die für das

gesamte Gebiet so charakteristischen „Aiguilles". Wohl
treten auch noch anderswo in Berggebieten des Urgesteins
jene Granitnadeln auf, die uns immer, und immer wieder
die Frage aufdrängen nach ihrem Werden. Aber in der
Vielgestaltigkeit, in der Grösse und Zahl und Wildheit ihrer
Formen übertrifft das Montblancgebiet jede andere Berg-
landschaft. So zieht denn der zünftige Bergsteiger ins
Montblancgebiet, in den meisten Fällen in der Absicht zu
klettern, das ist wohl das Schönste, was die Berge bieten
können, eine Kletterfahrt im Granit — über Flanken, Grate,
Türme. Und dies — ich wiederhole es — bietet das Montblanc-
gebiet und mit ihm sein Schweizerteil in überreichem Masse.
C5

*
*

Es war im Sonnenjahr 1921, als ich zum ersten Male ins
untere Wallis fuhr, um eben im Schweizer Montblancgebiet
einige Tage zu wandern und zu klettern. Wer von Bern
aus in einem Tage eine der ziemlich hoch gelegenen Klub-
hütten jener Gegend zu erreichen gedenkt, muss sich wohl
oder übel bequemen, mit dem Nachtzug über Lausanne nach
Martigny zu fahren, um von dort aus entweder über Champex
oder Grsières den Ausgangspunkt für einen wohl mindestens
Vier- bis fünfstündigen Marsch zu gewinnen. Heute wählt
man mit Vorteil den Anmarsch von Champex aus, weil dieser
Höhenkurort von Martigny aus bequem und rasch mit dem
Postauto erreicht wird.

Im Jahre 1921 aber kannte man diese Segnung des Berg-
Steigers noch nicht, wohl aber den Nachtzug, der uns mit
einigen Wagenwechseln, zuletzt ins schüttelnde und rat-
ternde Lokalzügli Martigny-Orsières, in letztgenanntem
Orte auslud.

Von Martigny erreicht man durch tief eingeschnittene
Schluchten den Hauptort des Val de Bagnes, Sembrancher,
wo sich das Tal teilt. Der eine Ast läuft in östlicher und
später südöstlicher Richtung über Lourtier und Fionnay
zum Talesende, das sich im Col de Fenêtre, also im Berg-
gebiet des Grand Combin findet. Der zweite Ast weist hart

südlich und teilt sich bei der Endstation Orsières ins Va]

Entremont mit der Passstrasse des Grossen St. Bernhard
und ins schweizerische Val Ferret. Schweizerisch, weil auch

es einen zweiten Bruder in Italien besitzt, bekannt durch

seinen Hauptort Courrnayeur.
So lockend es ist, einem Tale zu folgen, das sich in

unbekannte Fernen, zieht, heute, es ist 24. Juli 1921 und

wolkenlos strahlt ein blauer Himmel im Glanz der Walliser

Bergsonne, gilt die Fahrt den Bergen. Mit schwer bepackten
Säcken marschieren wir ins Val Ferret hinein, um es hei

den schwarzgebrannteü Hütten von Praz de Fort wieder

zu verlassen. Damals bestand hier noch keine Fahrgelegen-
heit. Jetzt würde man sich wohl die Landstrasse ersparen,
fahren doch die hurtigen Wagen der Schweizer Alpenpost

jetzt bis ans Ende des prächtigen Tales bis Ferret und

La Fouly.
Erst gegen Abend haben wir damals die nahezu 2700 m

hoch gelegene Cabane de Saleinaz erreicht. Der Aufstieg

ist mühsam und steil, so dass der Wegerbauer sich veranlasst

sah, da und dort Eisenstifte und Drahtseile zur Sicherung

anzubringen. Der Weg führt am rechten Ufer des in wilden

Kaskaden abstürzenden Saleinazgletschers empor und bietet

des landschaftlich Schönen überreichlich. Die nicht seh

komfortable Klubhütte sollte uns für eine Woche Unterkunft

bieten. Tag für Tag strahlte die Sonne und eine Bergfährt

nach der anderen gelang aufs beste. Portalet, die, beiden

Gipfel des Darray, Grande Fourche und zum Schlüsse die

höchste Erhebung der auf Schweizer Boden liegenden Berge:

des Montblanc, die Aiguille d'Argentière, welche die rech

respektable Höhe von 3905 m erreicht, erhielten Besuch

und als wir nach acht Tagen zu Tale stiegen, mochte woM

der-eine oder andere unter uns sich im stillen vorgenommen-

haben, jene Berge ein zweites Mal aufzusuchen. —

Es ist wohl kaum etwas so wandelbar wie jene Pläne,

die man aufstellt für Bergtouren in kommenden Jahren.

Meist „kommt es anders, als man denkt" und so geschah

es denn auch mir, dass ich das Schweizer Montblancgebiet

erst im Jahre 1935 wieder sehen sollte.

Diesmal kamen wir aus Frankreich. Wir hatten Touren

im französischen Montblancgebiet hinter uns und zuletzt

den Montblanc selbst bestiegen. Von Chamonix aus waren

wir mit der Bahn bis Argentière gefahren und hatten diese

bei der Station Montroc verlassen, um etwcs träge dem

Weg des Col de Balme zu folgen. Eine Stunde unterhalb

der Passhöhe, beim Chalet-Restaurant de Charamillon V

sannen wir uns plötzlich anders. Das Wetter schien sie»

von mittelmässig auf gut umstellen zu wollen und *>'

hatten noch Zeit und auch noch Geld. So wandten wir uns

dem Glacier du Tour zu und erreichten in gemächlich®

Aufstieg und nach einem letzten, aber ergiebigen Regeng®»

das funkelnagelneue, Refuge Albert I. des französisch»

Alpenklubs, das seinen Namen zu Ehren des Bergsteig®

königs der Belgier trägt. Anderntags verliessen wir tru «

und im Schein der Laterne das gastliche Heim. Stern®. J

übersät wölbte sich ein wolkenloser Himmel über eifl®j

selten schönen Landschaft, und als die Sonne über

im Osten stehenden Berge leuchtete, erreichten wir

schweizerisch-französische Grenze auf dem 3282 m no
j

Col du Tour. Mächtig und breit ausladend, steht im Su e

die Aiguille du Chardonnet und im Norden breitet sic 1

weite, weisse Plateau du Trieur aus. Wenige Stunden s]

stehen wir auf der Aiguille du Tour, die nördlichste V®J
Erhebung des Montblanc, die wohl eine der schönsten -

^
sichten auf das ganze Gebiet bietet. Ueber. den ^ ^
du Trient absteigend, erreichten wir rasch die neue g

Klubhütte gleichen Namens. (Schluss toy
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lin ^Vì«nlI)Ianc-^eì>îet
8okwei?sr Nontblane .lawokl, das gibt's, und ?wsr Im n-

doit es siek um ein reebt. ausgedskntes Derggebist mil starker
Vergletsekerung und gsn? respektablen Dipleln. (ikogra-
pkisek gekört es ?um sigentlieksn Nontblsnegebist, dessen
susgsdekntsster lsil allerdings in brankreiek liegt. Lein
Dstkang mit -wilden chbstür?en und Draten, wsloks pkan-
tsstisvk Zerrissene Dletsoksr einsekliessen, reiekt naeb Indien
kinein, und die nördlieken und nordöstlieken ^usläuler
sndliek sind sekwsi?srisek.

Das Nassiv des Nontblane ist bebanntliek der mäek-
tigste Dsbirgsstoek buropas. Vls links der Leköplsr der
Vlpeu dort nil seine Dkantasie und Destaltungskrslt aus-
gelebt, türmen sieb die Diplsl ?u den kövkstsn Däken,
spitzen sieb die Drate ?u den bizarrsten bormen und -winden
sieli Dletseker und Dlstsoksroken durek enge Lekluoktsn
und Kelten siek nn steilste Dsrgllanksn. 80 lindst der Dsrg-
steifer denn iin Nontblanogekiet alles, was sein Der? ke-
gekrt: 3pa?iorgänge mit Dlieken von ausgesuoktestsr Lekön-
keit, leiekte und weniger leiokte Derglakrtsn, dann nker
nuok Dnternskmungsn, die kis ?ur Dren?s dessen geben,
wss der Nsnsek ?u leisten vermag.

/.-war kietet der 8eliwei?er Nontblane gerade dies letztere
nur in Ann? wenig bällsn und dennoek seksint es, sis sei
das sul 3ekwsi?er Loden liegende Nontblsnogebiet so eins

àt Verkleinerung des gesamten Nassivs. VIs kätts der Dsu-
insister erst so eins àt Dessllsnstüek versnobt, ksvor er
das Neisterwsrk vollendet, linden -wir einige grosse Dsrgv,
deren Ds?wingung sekon niekt rnekr als leiekt bs?eicknst
-werden dnrl, dann aber ksreits in reieker bülle die lür das

gesamte (lebist so ekaraktsristiseken ,,Aiguilles". VVol>I

treten nuek noek anderswo in Derggebistsn des Urgesteins
jene Dranitnadeln aul, die uns immer und immer wieder
die brags auldrängen naok ikrsin Werden. ^Vbsr in der
Vislgsstaltigkeit, in der Drösss und /.ab! und VVildbei t ikrer
bormen übertrillt das Nontblanegebist jede sndere Derg-
landsekslt. 3o ?iekt denn der ánltige Dergsteiger ins
Nontblsnegebiet, in den ineisten ballen in der Absiebt ?u
klettern, das ist wokl das Lekönsto, was dis Dsrge bieten
können, eins Dletterlakrt irn Dranit — über blanken, (Kate,
lürme. bind dies — iek wiederkole es — bietet dasNontblane-
gebiet und mit ikin sein 8ekwei?srteil in überrsiebsin Nasse.

bs war iin Lonnenjakr 1921, als iek ?uin ersten Nals ins
untere Waliis lukr, urn eben iin 8ekwei?sr Nontblanogebiet
einige 1'age ?u wandern und ?u klettern. Wer von Lern
aus in einsrn lags eine der?isrnlieb koek gelegenen Klub-
büttsn jener (legend ?u erreioken gedenkt, muss sieb wokl
oder übel bequemen, init dein !5laokt?ug über Lausanne naeb
Nsrtign^ ?u lakren, um von dort aus entweder über Lkampex
oder Drsieres den Ausgangspunkt lür einen wokl inindestens
vier- bis lünlstündigen Narsek ?u gewinnen. bleute waklt
man init Vorteil den /Vmnarsek von Lkampsx aus, weil dieser
blökenkurort von Nartign^ aus becpiem und rasek init dein
bostauto srreiokt wird.

Irn dabre 1921 nbsr kannte inan diese LeZnunA des öerA-
steiZers noek niekt, wokl aber den klaekt?uA, der uns rnit
einigen WaAsnweekssIn, ?ulet?t ins seküttslndv und rat-
ternde bokal?üAli NartÌA-nv-()rsières, in Ist?tAsnanntsin

rte auslud.
Von Nartienv erreiebt insu durek tisl einASseknitteno

Lekluekten den blauptort des Val de ösAnss, Leinbraneksr,
wo sieb das îal teilt. Der einekkst lsult in östlieksr und
später südöstlieksr bliektunA über bourtivr und bionnnv
?uni balessnde, das sieb irn Loi de benêtre, also iin Dero-
Asbiet des (lrand Loinbin lindet. Der Zweite Vst weist Kart

südliek und teilt siek bei der bndstation Drsisrez i^z ^bntrsrnont init der bassstrnsse des (lrossen 8t. beMgril
und ins spkwsi?eriseks Val berret. 3ekwei?srisek, weil imâ
es einen Zweiten Druder in Italien besitzt, bekannt ênrch

seinen blauptort (lourrna^eur.
80 loekend es ist, einein Isle ?u lolZen, das siel

unbekannte bsrnsn ?iekt, beute, es ist 24. duli 192l Ml
wolkenlos strsklt sin blauer bliinrnel inr Dlan? der (V.dkg
DerZsonne, Zilt die bakrt den DerAen. Nit sekwsr bepàte»
Lacken insrsekieren wir ins Val berret kinsin, urn es ki
den sekwar?Aebranntsn blütten von bra? de bort ivieà,
?u verlassen. Dsinsls bestand kisr noek keine bakrMlöM».
keit. det?t würde inan siek wokl die Landstrssss erspim»,
lakren doek die kurti^en WsAen der 8ekwei?er ^Iperpozi
jet?t bis ans bnds des praektiAen lalss bis beriet u«!

La boulzV
brst AeAsn ikbend kaben wir dainals die nake?u 27M i»

koek AeleAsne (labane de Laleina? erreiebt. Der àksti^
ist lullksarn und steil, so dass der WsAerbausr sieb vsrsàsl
sak, da und dort bissnstiltv und Draktseile ?ur LiàrWz
an?ubrinAen. Der WeA lükrt ain reckten Dler des in viläii
Xaskadsn abstürzenden 8aleina?Alstsekers ernpor und ketet

des landsekaltliek Lekönsn übsrrsiekliok. Die nieiit sà
kornlortable Xlubkütte sollte uns lür eine Wooke Ilnteiìunît
bieten. bsA lür baA straklte die 8onns und eine DsrzkM
naok der anderen AelanA auls beste, bortalst, dis beià
Diplel des Darra^, Drande bourebe und ?urn Leklusse à
köokste brksbunA der sul 8ekwsi?sr Doden lisAsnden berge

des Nontblane, die r^iAuills dWrAentière, weleke die reell!

respektable blöke von 3995 in erreiebt. srkisltsn besuch

und als wir naeb aekt baZen ?u Isle stivAen, rnoekte vvolil

der-sine oder anders unter uns siek iin stillen vorgenommn
kaben, jene Derge ein Zweites Nsl aul?usueken. —

bs ist wokl kauin etwas so wandelbar wie jene?Iàe,
die inan sulstsllt lür Dergtoursn in koinrnenden lärm,
Nsist „koinint es anders, als inan denkt" und so gesàl>

es denn auok mir, dass iek das 3ekwsi?er Nontblsnogàt
erst im dskrs 1935 wieder seken sollte.

Diesmal kamen wir aus brankrsiek. Wir batten loure»

im lran?ösiseksn NontblsnLAsbist kinter uns und Mlettl

den Nontblane selbst bestiegen. Von Lkamonix aus

wir mit der Dakn bis Argentiers gelakrsn und batten à«
bei der Ltation Nontroe verlassen, um etwl s träge à
Weg des bol de Dslrns ?u lolgen. bins Ltunds unteàlô

der bassköks, beim Lbslet-Dsstsurant ds bkarsinilloo k-

sannen wir uns plötzdiok anders. Das Wetter seinen sm

von mittslmässig aul gut umstellen ?u wollen unä M

batten nook Asit und auok noek Deld. 80 wandten mr uw

dem Diaeier du bour ?u und srreiektsn in gsinsâliâ^
4.ulstisg und naeb einem letzten, aber ergiebigen ksgengw'

das lunkslnsgslnsus, Deluge Albert I. des lrsnWsisà
Vlpsnklubs, das seinen Flamen ?u bkrsn des Zergstê
Königs der Dslgier trägt. .Anderntags verliessen mr trv

und im Leksin der Laterne das gastlioke Dsim. ötenleu j

übersät wölbte siek sin wolkenloser Klimme! über

selten sekönen Landsekalt, und als die Lonne über

im Dsten stskenden Derge Isuektsts, errsiekten >vir

sekwei?erisok-lran?ösiseke Drsn?e aul dem 3282 w no

Lol du lour. Näektig und breit ausladend, stellt im

die Aiguille du Lkardonnet und im klorden breitet
^

weite, weisse Dlsteau du lrisur aus. Wenige Ltunden s;

stsken wir aul der Wguille du lour, die nördliobsts

brkebung des Nontblane, die wokl eins der ^Iwnsten -

^
siebten aul das gsn?e (iebiet bistet. Deber den ^ ^
du lrient absteigend, errsiekten wir rasek die neue ^

Dlubkütts gleieksn Samens. <ScdIuss t»-
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élick vom Portalet auf den Saleinazgletscher mit Aiguille
hHeuva und Grande Luis

i »VJnrrizrr

Oben: Nordwand des Portalet von
der Pointe d'Orny aus gesehen

'Nu Chordonnet, Aiguille Verte und Mont-"«Mer Aiguille du Tour aus

Oben :

Aiguille du Chardonnet vom
Aufstieg zum Col du Tour

Links: Die „Javelle" in
den Aiguilles Dorées ^

(Photo E. Bieri f)

Rechts: Kletterei anv - «

Gipfelturm der Aiguille
Javelle (Aiguilles
Dorées)

(Photos H. Kleinerl)

M vom Portale! am aen daleinaziglàciier mit Aiguille
diiîliva lmö Lnands t.u!z

Sàeixer
Heetblime-gebiet

Oben: blondvand del pontalst von
den Pointe d'Onn/ auz gsseben

'î- à ck->ànst. Aiguille Vente und àt-Aiguille du loon no-

Oden:
Aiguille du Ltiardonnst vom
Aufstieg z:um Lol du 1°our

l.ià: vie „Novelle" in
«zz«

cten Aiguilles Vc>ree5 ^
(plioto e. kisri î)

.M«
Xsckts: X lettene i am .'

Lipfsltunm den Aiguille
tavelle Aiguillez
vonses) ' F'F"

(pbotoz bl. XlsineniZ
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